 Herzlich willkommen, es geht los, Datenschau Nummer 15. Mein Name ist Philipp Banzer und
 bei mir ist Lorenz Matzert. Guten Abend. Hallo. Ja, wir können leider Lena und
 Markus nicht begrüßen. Die sind nicht da. Die sind nicht da und es fühlt sich
 als ob mir die Hälfte von mir fehlt. Jetzt sind wir hier zu zweit und machen
 ein kleines Duett, aber ich dachte, das ist vielleicht auch nicht schlecht.
 Wie immer kümmern wir uns an dieser Stelle in monatlichem Abstand um neue
 Projekte aus dem Journalismus, speziell dem Journalismus, der sich mit Daten,
 Datenvisualisierung und großen Daten bergen und deren Veranschaulichung für
 die breiten Massen beschäftigt. Und wir haben heute ein Thema, das
 nennt sich VR, also virtuelle Realität im Journalismus. Da sind Lorenz und ich so
 ganz inspiriert davon, vor allen Dingen Lorenz. Da werden wir gleich noch ein bisschen
 überreden. Hat das auf der IFA? Haben wir uns gesehen, haben wir ein bisschen darüber
 geredet, aber das hat bei dir früher schon angefangen. Wo hast du zum ersten
 Mal diese Brille auf gehabt, diese Oculus? Die habe ich vom Jahr bei uns im Büro
 auf gehabt, da stand die für eine Zeit lang rum. Aber dazu später mehr, oder?
 Wollen wir erstmal vorweg? Wir machen erstmal vorweg ein paar Projekte, die dir
 aufgefallen sind, uns aufgefallen sind aus diesem Bereich, Datenjournalismus. Was
 gibt es da? Ich würde sagen, wir haben uns glaube ich das letzte Mal
 so Ende August hier gesehen. Seitdem sind gut drei Wochen vergangen und ein
 größeres oder das in letzter Zeit finde ich eindrucksvollste Projekt war das von
 Zeit Online zum Thema Eisenbahnbrücken. Und die haben wirklich... Es ist der Kontext,
 dass da viel von im Eimer ist. Exakt und die haben vorbildlicherweise, haben die
 eine Menge Daten gesammelt aus verschiedenen Bundesländern über den
 Zustand der Eisenbahnbrücken. Und hier oben steht es, es sind über fast 26.000 davon,
 1.200 müssen ganz ersetzt werden. Und ich kann jetzt über diese Karte hinweg
 gehen und wenn ich reinzoome, dann erscheinen auch die anderen Kategorien. Also die
 oben rechts in dem Fenster, in der Legende sieht man was das bedeutet,
 punktuelle Schäden. Und wir sehen jetzt zum Beispiel für Berlin, dass hier auf
 dieser Strecke auf jeden Fall... Eine ganze Reihe von Brücken sind die abgerissen
 werden müssen. Ja, wobei das ehrlich gesagt auch eine Strecke ist, die glaube
 ich nicht so wirklich mehr in Betrieb ist. Nach Stettin daraus. Weiß ich nicht,
 warum? Was fährt denn daraus? Züge nach Stettin? Wie dem auch sei. Also erstmal war
 das wirklich eine großartige Recherchearbeit. Die haben auch den
 gesamten Datensatz veröffentlicht, komme ich gleich noch drauf. Aber das sind jetzt
 auch alle Eisenbahnbrücken? Ja. Wie sind die da herangekommen?
 Die haben glaube ich einfach angefragt. Ich glaube auch Informationsfreiheitsgesetz
 und so bin müde oder damit gedroht. Ich hatte dann so mit ein paar Leuten über
 Twitter so eine Diskussion darüber, was man noch hätte machen können oder warum
 man hier zum Beispiel nicht erlaubt zu filtern. Also zeigt mir nur alle mit
 größeren Schäden und so. Das hätte man ja machen können. Ich finde hier in der Ansicht wäre es ja
 auch interessant zu wissen, mal so einen Gesamtüberblick. Hier sehe ich ja nur die mit
 umfangreichen Schäden und müssen abgerissen werden.
 Ist halt eine Designentscheidung. Die haben dann noch so eine eher klassischere
 Auswertung hier für die Bundesländer gemacht. Wobei das natürlich...
 Merkt man schon, das ist nicht so eindringlich wie das auf der Karte finde
 ich. Du meinst jetzt hier oben mit den... Genau, du kannst halt sehen, was ist das im
 Bundesland? Das Dritte von links? Berlin oder was? Ja, aber ich meine, das ist natürlich ein
 Flächenstaat. Ich finde das nur bedingt vergleichbar, weil das ist natürlich
 halbwegs willkürliche Maßeinheiten, die Bundesländer. Also sind ja aus irgendwelchen
 historischen Gründen gibt es da Grenzen. Also man hätte da eigentlich sozusagen
 entweder auf Eisenbahnkilometer oder so das dann umrechnen können. Geh nochmal zurück auf
 die Kartenansicht. Was haben wir denn da gelernt? Also hast du da jetzt bei diesem
 Studium der Karte irgendwas erfahren, was du vorher nicht wusstest und was dich
 bereichert? Also ich wusste nicht, dass es 26.000 Eisenbahnbrücken gibt und auch
 dass 1200 davon faktisch irreparable beschädigt sind und abgerissen werden müssen.
 Also neulich zirkulierte diese Zahl über 70 Eisenbahnbrücken, Autobahnen oder
 Straßenbrücken, die für wie viele Milliarden gefixt werden können? Sieben oder so.
 Ja und es müssten aber irgendwie, es müsste zehnmal oder so viel sein. Kann man ja
 ungefähr mal sich ausrechnen, was das kosten würde diese Brücken zu ersetzen.
 Also die Eisenbahnbrücken. Tatsächlich also hier fehlt jetzt mal, wie man es
 eigentlich öfters beobachten kann bei solchen Datenprojekten, ist quasi ein
 Schritt weiter. Andere Daten. Jetzt wäre hier zum Beispiel spannend, was sind denn
 die meistbefahrenen Strecken? Man sieht jetzt hier unten links die Rheinstraße
 oder die Rheintrasse, die ist klar, die ist stark befahren und hier die Strecke nach
 Hannover wahrscheinlich auch vom Ruhrgebiet rüber. Man sieht ganz schön,
 dass quasi in den neuen sogenannten neuen Bundesländern offensichtlich
 entweder also relativ viel investiert wurde. Der Aufbau Ostliskruten wahrscheinlich.
 Genau, aber interessanterweise ja sozusagen südlich von Leipzig schon wieder nicht.
 Also hier an der Grenze nach Bayern fehlt es offenbar nicht viel Geld geflossen.
 Das wären so Sachen, warum ist es da anders als hier, aber man sieht eben
 diesen Ost-West-Unterschied noch ganz schön. Aber tatsächlich wäre natürlich
 jetzt hier die nächste Frage, welche Strecken davon sind denn relevant?
 Ja zum Beispiel diese Frage, die du eben hattest, ob diese Strecke nach Stettin
 nach oben nach Nordosten raus von Berlin, ob das jetzt irgendwie eine Strecke ist,
 die nur noch von Dresden gefahren wird oder ob das tatsächlich noch rausfährt.
 Und ich würde mal behaupten, da fahren auf jeden Fall noch Züge. Ich bin da
 neulich auch noch gefahren mit zum Regional Express. Das fährst du halt
 raus in Nordosten auf der Trasse. Also da fahren schon noch Züge.
 Genau, diese Karte hier sieht relativ dramatisch aus, das hast du ja auch schon gesagt,
 aber man hat eben keine Relation. Wie viele Brücken gibt es denn insgesamt?
 Auch hier, wenn man näher reinzoomt, das sind ja immer noch nicht alle Brücken.
 Das sind ja nur die, die irgendwelche Schäden haben. Keine bekannten Schäden,
 obwohl die sollen auch irgendwie da sein. Man sieht eigentlich keine Brücke,
 die keinen Schaden hat. Naja, also so oder so, also man hätte noch mehr mit machen können,
 war vielleicht wieder eine Zeit im Budget-Frage oder nicht die passenden Daten zu bekommen.
 Also jetzt irgendwie die Verbindung, Auslastung, das wäre schon nochmal eine andere Liga gewesen.
 Interessant war, dass dann gleich mit diesen offenen Daten dann andere, ein weitere, die
 genommen haben und das war glaube ich am gleichen Tag, wenn ich mich nicht höre,
 ist das dann schon gemacht worden am Tag darauf. Und das Stück hilft dir dann eben diese Brücken
 bei Google Maps dann so gleich zu sehen. Die identifizieren die eben anhand der Geokoordinate,
 also das ist wahrscheinlich eher die hier. Die Lage ist so bedingt exakt.
 Eine, die so im Eimer ist, wäre das dann? In der Nähe, hier siehst du die. Jetzt wäre die Frage,
 kann ich hier? Gibt doch da kein Streetfuhren. In Thüringen gibt es nicht?
 Nein, nur in den Städten. Nur in den großen Städten. Das ist ja irgendwie dieser Wahnsinn.
 Du kannst ja mal nach Berlin gehen. Umfahrt vor Abriss.
 So und jetzt hier. Hier gibt es leider keine Straßen.
 Achso, da gibt es keine Straße. Das ist eine Eisenbahnbrücke über eine Eisenbahn.
 Train View gibt es doch nicht.
 Da auch nicht. Da ist eine. Jetzt nehmen wir die mal rauf.
 Dann drehen wir uns mal und sehen sofort, die ist total im Eimer.
 Ja, sofort, oder? Die stürzt ja gleich ein.
 Aber sieht nicht gut aus. Auch ganz schön gewählt schon alles.
 Ja, okay. Und die muss abgerissen werden.
 Genau, aber ich meine, das war, hat jemand, ein junger Mann hat das dann glaube ich innerhalb
 von 24 Stunden oder so oder 48 aus diesen Daten gebaut. Er verweist hier glaube ich auch auf die,
 es gibt hier, gab im Blog, dem Open Data Blog oder Datenblog des "Forensight Online" so ein
 Making-of oder so eine Hintergrundgeschichte darüber, was sie, wie sie das an die Daten
 gekommen sind. Hier siehst du so eine Tabelle auch und die berichten hier, wie sie an diese
 Daten kommen, wie sie die aufgearbeitet haben. Wie lange haben die da, wie viel Aufwand ist das?
 Ich fette es mal, die haben ja schon, da werden die schon mehrere Wochen, wenn nicht Monate,
 bis die alle Daten zusammen waren, dann gesessen haben. Sie erwähnen ja auch, das wollte ich auch
 noch zeigen, das ist eigentlich ganz schön, dass dann die Ruhrennachrichten beispielsweise haben
 dann wiederum die Daten genommen und für ihre, die Ruhrennachrichten, noch größer, geht das CMS
 von denen kaputt. Die arbeiten leider immer noch mit Google Fusion Tables, was mittlerweile ja schon
 in die Jahre gekommen ist. Was ist das Google Fusion Tables? Das ist so ein Werkzeug von Google,
 mit dem du relativ simple Sachen kartieren kannst. Der Vorteil ist natürlich, ist im Google-Universum,
 du kannst das in Google Docs reinhängen plus du kannst den Geocoder von Google Maps benutzen,
 also kannst eine Adresse eingeben und der macht dir dann einen Punkt draus. Gibt mittlerweile aber
 eigentlich, sagen wir mal, das ist eigentlich, glaube ich, soweit ich weiß, macht das ein Typ
 bei Google an seinem Google Friday, als es den gab. Und das war für ein paar Jahre so, dass
 Datensportalismus Beginner Tool und mittlerweile gibt es KartoDB oder so, das ist ein wesentlich
 mächtigeres Tool und würde ich eigentlich auch den Ruhrennachrichten empfehlen. Und was haben die
 damit jetzt gemacht? Die haben jetzt hier eben für ihre Region das nochmal aufbereitet. Und da hätten
 sie jetzt nicht auf diese Zeit-Online-Sachen zurückgreifen können? Es hat Zeit-Online-Aufnahmen
 nicht, glaube ich nicht, oder weiß ich nicht, ob die es erlaubt haben. Ich meine, hier die haben
 jetzt zum Beispiel eben den Filter eingebaut. Ah ja, okay. Und haben das nochmal für sich aufbereitet.
 Und das ging dann aber auch recht schnell alles durch die Publikationen, bis das sich so
 verbreitet hat. Klar, die haben auf den sogenannten Eisenbahnatlas das irgendwie zurückgegriffen.
 Jetzt gucke ich mal gerade. Ich weiß nicht. Naja, der Datensatz kann man da runter. Genau, also das war
 auf jeden Fall. Ich finde dann immer schön, wie das dann eben sich so weiter genutzt wird von anderen.
 Und meinst du denn, das hält jetzt für Zeit-Online, sagen wir mal, ein journalistisch,
 lohnt sich das für die, so was zu machen, so viel Aufwand zu betreiben?
 Lohnt im Sinne von? Naja, weiß ich nicht. Also machen die das aus Image-Gründen, weil die stecken ja schon
 viel Zeit da rein. So, dann ist das auf deren Webseite. Also die Frage, die dahintersteht, ist ja,
 werden das mehr Leute übernehmen? Werden da mehr Webseiten mehr Geld reinstecken, weil das erfolgreich
 ist oder weil es gute PR ist oder so? Ich glaube, ein Anlass sich so was zu widmen, ist sicherlich die
 Hoffnung darauf, in Scoop zu landen. Also jetzt was total, ein Skandal oder so zu finden. Es ist,
 glaube ich, kein unbekannter Fakt, dass die Infrastruktur der Eisenbahn marode ist. Was hier
 der Verdienst ist, ist das mal zusammenzutragen und sichtbar zu machen. Nur, also wir haben ja mal
 vor ein paar Jahren diese Geschichte mit dem Zugmonitor gemacht. Und da konnten die Leute,
 glaube ich, sich mehr mit in Beziehung setzen, weil es ging Verspätung. Jeder erlebt Verspätung.
 So dieses Ding mit den maroden Eisenbahnbrücken, das hat mit deinem Alltag unmittelbar nichts zu tun.
 Das ist interessant. Ich weiß es auch nicht, ob die das im Printzeit auch gespielt haben. Das
 wäre zumindest eine gute Geschichte gewesen. Also monetär würde ich sagen, lohnt sich das nicht.
 Das ist eher so ein Ding. Die leisten sich ja den Luxus, so ein Datenteam oder Investigativteam
 zu haben. Die haben sogar zwei. Es gibt ja einen Zeitprint-Investigativteam und einen Zeit
 online-Investigativteam. Und die müssen halt liefern. Aber ich kann es jetzt nicht beurteilen,
 ob es für jeden erfolgreich war. Vielleicht voll im Klick raten. Es kam natürlich,
 wann kam es raus? Doch September, ja, das war dann schon außerhalb der Fernzeit. Gut,
 also das war so ein Punkt. Vielleicht nochmal was zu selbst, obwohl das machen wir später,
 das ist eine schöne Überleitung zu dem Thema, mit dem ich sprechen will. Wolltest du was sagen?
 Ich überlege gerade, ob man hätte zu diesem Stück noch was dazustellen können. Also ob du
 so einen Aspekt über diese Karten hättest abfangen können und dann sozusagen im Text noch mehr was
 dazu zu machen. Also hätte man ja auch noch machen können. Bestimmte Aspekte, ja, weiß ich nicht.
 Ist das gefährlich, über kaputte Brücken rüberzufahren? Du sagst, du dort ist auf dem Chat,
 als wäre da was. Da steht der Stream, der wäre weg. Oh, dann drücke ich nochmal kurz auf Dingsbums,
 Reload. Weißt du, ist es denn jetzt gefährlich, über Dings zu fahren, über kaputte Brücken
 rüberzufahren? Ja, okay. Also, genau, also ihr schreibt gerade jemand im Chat. Ich bin der
 anderer Meinung, wenn ich sehe, dass meine Pendelstrecke eigentlich demnächst abgerät werden
 muss, ist das schon alarmierend. Ja, das ist natürlich klar. Das hat er recht, wenn ich da
 meine, die Strecke, die ich immer wieder fahre, finde, dann ist das natürlich für mich persönlich
 eine wichtige Information. Marian ist das gewesen, der sich den Kruden, das Krudehändl Sendung
 gegeben hat. So, ich schreibe mal hier das Stream, komm gleich wieder. Ja, ich muss hier dieses
 Scheiß Tool neu starten hier. Und ich bereite dann schon mal. So, Stream geht wieder. Alles klar.
 Ja, Stream geht wieder. Gut, das nächste Stück, worüber ich mit dir sprechen wollte, ist so
 ein Nachklapp zu den ganzen Unruhen in den USA. Ferguson und Co., wovon man ja gar nichts mehr
 hört eigentlich, also zumindest nicht in Deutschland, ich weiß gar nicht, wie es in
 anderen ist, hat die New York Times ein Stück gemacht, das sich eben mal anguckt, wie sieht
 es aus mit der Verteilung eigentlich der quasi Weißen in der Polizei und die jeweilige Verhältnis
 zu der Einwohnerzahl. Und das ist dann hier so ein Beispiel, ist hier St. Louis. Was zeigt das? Du hast hier, das sind hier die einzelnen Stadtteile, wie sich das Verhältnis in den jeweiligen Stadtteilen zwischen Bevölkerung und deren Herkunft. Wie die repräsentiert sind in der Polizei. Genau, du siehst jetzt hier zum Beispiel, es gibt in dem Stadtteil eigentlich nur 18 Prozent Weiße.
 Ist natürlich immer so ein bisschen schwierig, wie diese Definition zu stellen kommt, aber das ist diese Zensus, den die da haben und du siehst, dass es eben fast 94 Prozent von den Polizeikräften sind Weiß. Und das haben die dann für etliche und mehr Städte gemacht, wo hier in New York ganz interessant ist, dass da eben, war mir in der Form nicht klar, wie stark da mittlerweile auch die Spanische oder Hispanische,
 Lateinamerikanische Bevölkerung geworden ist. Und hier LA ist dann nochmal ein Landsanlieger. Siehst aber auch, also man sieht durchgehend eigentlich, dass die Polizei in den USA eine sehr weiße Angelegenheit ist.
 Ja, aber findest du das vernünftig dargestellt, überzeugend dargestellt, weil es sehr viel doch für diese Karte weggeht und für die eigentliche Info, nämlich wie ist das Verhältnis von so Weiß zu Nicht-Weiß korreliert mit, wie ist das in der Polizei mit Weiß zu Nicht-Weiß. Da finde ich, geht relativ wenig Platz für drauf und ich muss dann immer dreimal hingucken. Also ich frage mich dann immer, ob das nicht noch besser geht. Gut, die haben das mit den Zahlen gelöst, aber muss ich schon immer nochmal.
 Ja, guck mal, du lebst in New York, also klickst auf New York und du wohnst, was weiß ich, hier in Hampstead Village. So zack, da gehst du hin und guckst. Die haben ja hier nur so eine Art Best-of gemacht, wenn du so willst und dann kannst du da einsteigen. Also du kannst auch noch in andere Städte gehen. Also das ist eher so ein, auch wieder so ein Ding für primär erstmal, wenn du da wohnst. Willst du das wissen? Hier ist halt,
 siehst du aber auch, wie bestimmte Städte offenbar auch verhältnismäßig weiß sind. Noch Cleveland zum Beispiel hat offenbar gar keine große,
 afroamerikanische oder hispanische Bevölkerung. Außer hier ein Stadtteil offenbar. Okay, blau ist black in dem Fall. Und sag mal vom Aufwand, wenn man die Daten relativ leicht rankommt, ist das viel Aufwand, so was zu machen?
 Also was heißt viel, aber das ist ja faktisch ein Template, wenn du so willst, das Ganze für jede Stadt funktioniert das gleich, das greift dann einfach auf eine andere Datenbank oder vielleicht sogar nur eine andere Tabelle zurück.
 Also das ist quasi dann ziemlich egal, wie viele Städte hier noch drin sind. Aber das grundsätzlich aufzustarten, wie lange sitzt man an sowas?
 Na jetzt die New York Times mit ihrem Team, da werden jetzt, steht ja bestimmt auch irgendwo, haben zwei Leute dran gesessen. Eine Woche, Woche sitzen die ja schon dran wahrscheinlich.
 Ja, mit Daten besorgen wahrscheinlich sogar mehr. Aber du musst bedenken, die New York Times hat ein paar hundert Leute, die sowas machen. Also jetzt in diesem interaktiven Team sind es ein paar Dutzend. Das heißt, die können quasi jeden Tag eins rausbringen, weil sie mehrere oder Dutzend Teams sozusagen haben an Leuten.
 Vielleicht das Stück hier noch von dem, mal gucken, ob ich das gerade finde, dass überhaupt interaktiv ist.
 Anyway, ich schmeiß mal schnell in den, da geht es darum, wie sich die Plastiktüten, die ins Meer fallen, so richtig ballen. Also durch die Großströmung.
 Ganz kurz kommt im Chat, dass Gregor Eisch an dieser New York Times Geschichte mitgewirkt hat. Kann das sein?
 Hier oben stehen zwei Namen. Da steht Gregor nicht dabei. Ist der bei der New York Times jetzt? Ja. Was macht der da?
 Der ist im Interaktivteam, der arbeitet unter anderem dafür, Abschott und so. Der macht auch, doch schon hier unten, da sieht man, hier unten stehen fünf weitere Namen. Das heißt, die haben wahrscheinlich einen Teil des Codings auch gemacht.
 Aber den können wir noch mal rittazuschalten, oder? Ja, genau, können wir mal machen. Spätestens jetzt in New York.
 Minus sechs oder sowas? Ja, genau. Der arbeitet jetzt wahrscheinlich gerade.
 Ja, ok, dann schreibe ich mal auf, dass wir den... Aber da siehst du, die haben jetzt sieben Leute dran gearbeitet. Die beiden hier oben haben wahrscheinlich die Daten, die Geschichte sich recherchiert und betreut und haben sich eben die Hilfe von den interaktiven Leuten geholt.
 Also zurück zu diesem National Geographic Ding. Das ist, glaube ich, ich überlege gerade, ob das nur eine statische Infografik ist. Und die haben halt so eine Karte gemacht davon, wo eigentlich sich innerhalb, wo sich diese Mengen an Plastiktüten, dass sie sich eigentlich sammeln, wenn du so willst.
 Ja, dieses Problem mit Plastiktüten, dass die nicht verrotten und aufgrund der Strömungen sich an bestimmten Orten sammeln und die Tiere sterben und sich darin verheddern.
 Also hier siehst du, zwischen Alaska und Hawaii und der Westküste der USA ist es eigentlich am massivsten. Also 700 bis... Die großen roten Kreise sind 700 bis 3500. Was? Plastik...
 Plastik measured number of plastic items per square kilometer. Also square kilometer 1000 mal 1000. 100 mal 100. 100 mal 100 Meter. 100 mal 100 Meter sind ja... Das ist ein Quadratkilometer.
 Und das ist 100 mal 100 Meter, wenn da 700 bis 3500 Plastiktüten drin sind. Das sieht man mit bloßem Auge. Ja, auf jeden Fall. Das ist so ein bisschen größeres Freibad, Schwimmbad.
 Stimmt aber. 100 mal 100, Chat. 100 mal 100 ist ein Quadratkilometer. Aber das ist viel. Also vor allen Dingen sind das ja... Wenn die Karte da halbwegs stimmt, dann sind das ja gigantische Gebiete.
 Oder? Also ich meine, das ist ja nicht irgendwie nur so ein bisschen mal Berlingröße oder so, sondern das ist ja so groß wie die USA oder so. Und... Gibt es da Fotos davon? Das würde mich mal interessieren.
 Haben die da Bilder gemacht? Das weiß ich nicht, aber die haben gestammt hier von so einem Center for Ecological Analysis and Synthesis. Vielleicht haben die davon...
 Weil da habe ich jetzt gerade gelesen, dass halt so ein neuer Satellit auch wieder gestartet wurde mit einer Auflösung von 25 Zentimeter irgendwie. Und mit so was, mit dem kann man sowas bestimmt fotografieren.
 Und der soll auch seine... Die dürfen jetzt angeblich auch diese Daten... Die dürfen jetzt öffentlich... Ja, also... Sind freigegeben worden sozusagen. Verkaufen in der Auflösung.
 Und das wäre natürlich interessant. Ich meine, das ist doch noch relativ teuer. Ich glaube so... Was war das? 4000 Quadratkilometer... Nee.
 Kommt mir jetzt nicht drauf. Quadratkilometer für 4000 Dollar oder so. Also das war schon relativ teuer, aber mit so einem Satelliten könnte man das sicherlich angucken.
 Definitiv. So.
 Und in den Garbage-Pages zum Plastik da kommt im Chat noch was zu den Garbage-Pages.
 Mit dem Auge sind die Plastikmengen laut deren Info nicht so einfach zu erkennen. Es geht eher um Partikel.
 Hier, das gibt dieses... Ocean Clean-Up Projekt. Du hast hier auch so ein... Wenn du Ton machen willst, kannst du dir hier auch so einen Ton reinstecken.
 Wenn du da Fullscreen machst, dann sehen die Leute auch ein bisschen mehr.
 Ah ja. Wo die sammeln, ne? Mit dem Zeug.
 Weil da schwimmen wahrscheinlich genau... Was da im Partikel... Also wahrscheinlich wird das Zeug nicht komplett abgebaut.
 Aber es ersetzt sich halt. Da schwimmen nicht komplette Plastiktüten rum, sondern eben so Plastiktüten-Elemente. Nur zerkleinert, aber in der Masse eben nicht verringert.
 Ja genau, da sieht man das ja wahrscheinlich. Cooler Link. Cooler Danke für den Hinweis.
 Da hat man das mal ganz gut gesehen.
 Kommen wir mal zurück hier nach Deutschland. Die Berliner Morgenpost hat vor einigen Wochen inspiriert von dem Ding, was sowohl die New York Times als auch der Tageszeitenszeige in der Schweiz gemacht haben.
 Das zeige ich kurz. Es geht um... Wo wohnen eigentlich die Fans der jeweiligen hier in dem Fall Baseball-Mannschaft? Und der Tageszeige hat das dann für Fußball gemacht.
 In der Schweiz. Genau. Und die haben das... Wo die Saisonkartenkäufer sind. Und hier ist das quasi das Gleiche. Also hier sind... Wo wohnen die Vereinsmitglieder eigentlich?
 Okay. Und du kannst sie dann eben... Die haben jetzt noch nicht von allen Bundesliga-Vereinen Antworten bekommen. Und du kannst dann hier eben über die einzelnen... Die haben Postleitzahlgebieten gemacht.
 Danach kannst du gucken und siehst dann eben wo Leute wohnen, wo ich jetzt erstmal sagen würde...
 Überraschend. Mich würde halt Bayern München interessieren, weil die so viele Mitglieder haben. Und es wird immer so gesagt, dass der Club mit den meisten Mitgliedern bundesweit und wo das so am wenigsten ortsabhängig ist. Das wäre hier mal ganz interessant zu sehen.
 Genau. Sie haben das dann noch einmal gemacht. Hier finde ich eigentlich so eine ganz schön... Die haben halt so quasi nochmal verschiedene Features. Du kannst jetzt hier Berlin angucken.
 Wie sich das verteilt. Das ist ein relatives Ost-West. Mit Hertha Blau und Union Berlin. Wobei man eben auch schön sieht, dass Union immer in einer gewissen Weise eigentlich immer noch ein Ortstal...
 Ja, so ein Ortstalklub ist. Treptokülpnick. Genau. Wobei wir reden jetzt hier von 616. Also es geht hier jetzt nicht um wirklich riesige Dimensionen, sondern...
 Obwohl hier 616 kann ich mir eben vorstellen, da sind dann auch schon 300, 400 Leute bei, die da noch aktiv spielen. Also das sind nicht nur Fans, sondern wirklich die da... Ihre Kinder sind da ja auch Mitglied.
 Aber das ist ja auch komisch. Oder? Ich meine, geh mal da drüber in Westen. 119 Hertha-Mitglieder. Wo ist das was im Bezirk? Ist das Eichkamp? Da am Olympiastadion da hinten? 35 Hertha-Mitglieder? Echt? Ist das realistisch?
 Na ja, du siehst es, in dem gesamten Ding gibt es nur 151 Einwohner. Das ist faktisch das Olympiagelände oder der Stadiongelände. Da wohnen gar nicht viele Leute. Da siehst du aber schon, wie diese Karte, sagen wir mal ein bisschen, wo diese pro Kopf oder Einwohner-Metrik dann an seine Grenzen stößt.
 Inwiefern? Na ja, die... Also da sind, was war das? 162 pro 10.000, 2318 pro 10.000 Einwohner. Genau. Und hier sind... Da wohnen aber insgesamt nur 151. Also das ist sozusagen... Das verzerrt.
 Das ist nicht wirklich... Also wenn da 151 Leute wohnen und du gibst an 2318 pro 10.000 Einwohner und in dem anderen Bezirk wohnen 10.000 und da sind irgendwie... Genau, das ist sozusagen eigentlich zu klein die Stichprobe, wenn du das willst. Weil da kannst du denken, okay, die Leute wohnen da am Stadion, dass sie da irgendwie vielleicht Affinität haben und so.
 Also aber irgendwas musst du machen. Jetzt kannst du noch gucken, wo wohnen die meisten Mitglieder außerhalb Berlins Brandenburgs. Fußballkarte Hamburg. Das ist ganz interessant, weil du siehst jetzt hier oben ändert sich das Ganze ins Wirte zum Hamburger Abendblatt. Die haben das... Also Berliner Morgenpost und Hamburger Abendblatt gehören ja zusammen.
 Ja. Aber das ist ein ganz interessanter Punkt, weil das ja zum Beispiel auch in diesem Paper, was von der New York Times geleakt wurde, intern bemängelt wurde, dass die immer so One-Shots machen. Und das ist halt die Infrastruktur, dass sie ein Projekt machen und wenn das nächste Projekt kommt, müssen sie alles neu machen. Und hier sieht das ja eher so aus, als würden sie jetzt so ein bisschen auch, sagen wir mal, die Infrastruktur schaffen, um über alle Seiten hinwegzugehen. Oder täuscht das?
 Was meinst du über alle Seiten hinweg?
 Ja, also dass sie so ein bisschen lernen, sagen wir mal, so eine Infrastruktur aufzubauen, die halt nicht nur einmal Projekte sind, sondern so eine Infrastruktur aufbauen, um das dann eben besser zu skalieren. Erstens skalieren zu können und zweitens wiederholen zu können. Und nicht jedes Mal für jedes Projekt, was sie machen, alles neu erfinden müssen. Oder ist das...
 Ja, das sieht hier schon so aus, die haben es jetzt einfach so gemacht. Die haben, wie gesagt, das Hamburger Abendblatt und die Berliner Morgenpost gehören zusammen vom Verlag her. Ist einfach erst mal schlau, das so zu regionalisieren oder dann zu featuren. Macht da ja auch Sinn dadurch, dass du auch in Hamburg ja hast, gegen Pauli.
 Aber auch hier, und das ist ja eigentlich die ewige Leier, hast du halt das Problem, dass es eigentlich auf Postleitzal-Ebene keine anderen Daten gibt. Du hast keine demografischen Daten, die auf Postleitzalen gelegt sind.
 Es ist statistisch sehr schwer jetzt wegen von Daten, die du auf Landkreis oder sogar auf Gemeindeebene hast, jetzt wegen von Census, hier sozio-demografische Sachen reinzubringen, dass du noch mal sagen könntest, gibt es hier...
 Einkommen oder so zu biografisch.
 Einkommen, Arbeitslosenquote, whatever. Also um dann ein bisschen mehr zu verstehen, oder gibt es einen Zusammenhang zwischen der Mitgliedschaft im Verein X mit einer wirtschaftlichen Situation?
 Ja, aber das ist ja auch wieder so ein Dilemma dieser Karten. Selbst wenn du jetzt das hättest, du hättest deckungsgleiche sozio-demografische Daten, was Einkommen angeht, und mit diesen Mitgliedschaftsdingern, dann würdest du vielleicht eine, sagen wir mal, die Grafik würde dir eine Korrelation suggerieren.
 Dass überall da, wo, was weiß ich, viele Hertha-Mitglieder, ist hohes Einkommen, viele Unionmitglieder, ist niedriges Einkommen oder so, das ist ja eine suggerierte Korrelation. Das muss ja nicht so sein. Selbst wenn das auf dem Bild so erscheint.
 Korrelation ist nicht suggeriert. Die Kausalität wäre suggeriert. Also die Korrelation besteht. Aber die Kausalität, ne, genau. Ich mein, da kannst du ja auch nur sagen, es liegt nahe oder du könntest jetzt versuchen, das nochmal empirischer oder mit wirklicher Empirie zu belegen.
 Aber es ist nicht mehr als ein Indiz erst mal.
 Es ist ein Indiz. Aber du könntest ja vielleicht einen Trend sehen oder du merkst, das Muster wiederholt sich so überall, dass du sagen kannst, die Wahrscheinlichkeit ist sehr hoch, dass hier die Kausalität besteht.
 Du müsstest natürlich, wenn das richtig ist, du Quantitative Sozialforschung machen und dahin rennen und an jeder Tür klingeln bei jedem der, und so weiter. Also klar.
 Aber es ist schon mal besser als diese Pseudo-Vereallgemeinerung, die normalerweise in so Texten getroffen werden. Man nimmt ein Einzelbeispiel raus, schildert das Schicksal von einer Person und sagt, ja, da ist sie nicht die Einzige in Deutschland.
 Es gibt auch noch andere. Und das ist ein allgemeiner Trend. Also das ist schon mal ein Fortschritt.
 Genau. Willst du dazu noch was sagen? Ich habe nur als Fußnote, weil ich höre sozusagen Daten auf Kreisebene. Ich beschäftige mich gerade mal wieder mit Antibiotika-Einsatz in Tierstellen.
 Und da gibt es derzeit, da gab es halt, also das Problem ist, Antibiotika werden eingesetzt und Resistenzen entstehen, wo immer Antibiotika eingesetzt werden.
 In Tierstellen wird halt irgendwie ganz besonders viel mit Antibiotika rumgeaßt, weil die halt schön wachsen, die Schweine, und weil irgendwie diese Massentierhaltung so viele Krankheiten hervorbringt und deswegen müssen die halt Antibiotika eingesetzt werden.
 Und das war ganz skurril, dass es halt bisher überhaupt niemand genau wusste, wie viele eigentlich eingesetzt werden. Wie viele Antibiotika werden eigentlich eingesetzt.
 Das war nur so, dass die Pharmaindustrie auf Postleitzahlenebene und da auch nur auf zwei Ziffern genau melden, die ersten zwei Ziffer nur melden musste, wohin, in welche zwei Postleitzahlen haben wir, wie viele Antibiotika geliefert.
 Das war's. Das war alles, was es gab. Und jetzt müssen nämlich melden, und zwar bis zum 15. Januar, müssen die Mastihalter, auch nicht alle Leute, die irgendwie Fleisch herstellen für den Verbrauch oder irgendwie Tiere halten, die irgendwie für den Verzehr irgendwas produzieren, sondern nur die Mastihalter, das kritisieren irgendwie alle, aber die Mastihalter müssen bis zum 15. Januar genau liefern, welche Kuh wurde wie oft mit welchem Antibiotikum in welcher Dosis behandelt.
 Und das Ding landet bei so einer Datenbank in München bei der Staatskanzlei und das wäre auch sehr interessant. Also wenn Sie sich da mal drauf werfen.
 Wobei die Lieferung jetzt nicht all das ist gegeben vergeben wird. Wie mal es vergeben wird? Dass die wirklich die, also das, wenn sie es geliefert haben.
 Nein, in diesem Fall ist es nicht die Lieferung der Landwirte, sondern die Landwirte melden, was sie einsetzen. Das muss auch nicht stimmen. Da wird auch viel Schmu gemacht und das ist alles so ein bisschen ungerade. Aber das ist das Genaueste, was wir bisher haben. Nicht die Pharmaindustrie sagt, wir liefern in die ersten zwei Postleitzahlen, sondern die Bauern sagen, die Masttiere setzen wir so und so viel ein.
 Und wird das als Open Data veröffentlicht? Bestimmt, ne?
 Bestimmt, garantiert. Da steht, glaube ich, ganz groß im Gesetz drüber.
 Auf keinen Fall.
 Aber wie gesagt, ich kenne diese Frau, die diese Datenbank da betreut und die war so, ach ja klar, kommen Sie mal vorbei und gucken Sie sich an und so. Also die war so klar.
 Nicht so viel drüber reden, sonst hört das noch irgendjemand, der das im Video vorstellt.
 Okay, move on.
 Aber jetzt wollte ich den geschickte, langsame Überleitung zu dem anderen Thema machen. Die leite ich darüber ein, dass ich das Stück von Achim Tack zeigen will, der aus welchen Gründen auch immer
 einen Teil seiner Lebenszeit damit verbringt, Spiegelcover zu sichten und das dann auch getan hat. Und zwar nach, insgesamt hat er sich 3.500 Spiegelcover irgendwo offensichtlich betrachtet seit 47.
 Und die dann analysiert oder sozusagen getaggt, was ist drauf zu sehen. Frauen, Männer, Frauen, Männer und das gleiche dann noch nach bestimmten...
 By-Bait-Cover, was ist By-Bait?
 Hitler und Sex sozusagen, also ein sexistisches Cover. Und er hat die halt Frauen, Männer...
 Aber gehen wir nicht so schnell darüber.
 Ja, ich schaue gerade nochmal drüber. Er hat die dann nochmal sozusagen getaggt.
 Er zeigt dann eben, dass es so Hochphasen gab, wo dann eben so in der Regel eher ein... Was ist da rot und was ist da... Das sind Cover, die unter dem Label Sex Cells verortet.
 Das sind dann eben so Rückenschmerzen, dann siehst du eine nackte Frau von hinten oder so, weißt du? So diese klassischen Spiegelcover.
 Aber wie kann das sein, dass Hitler und Sex Cells zum selben Zeitpunkt erschienen sind oder täuscht das?
 Das ist ja ein Zeitraum, Jahreszeitraum.
 Ah, okay.
 Du warst ja pro Jahr 50 oder so.
 Ausgaben.
 Genau.
 Und das sind immer drei Jahre, okay.
 Genau. Und wenn Sex Cells, siehst du 77 von den 150 sind alleine Frauen, die dann...
 Also wenn es ein Sex Cells Cover war, waren es zu...
 Eine Hälfte der Fälle auf jeden Fall Frauen.
 Genau. Männer sehr selten alleine.
 Tiere, Hunde, Katzen waren auch selten, aber Männer und Frauen. Also an vier Fünftel oder... Keine Ahnung. Der Cover waren halt Frauen beteiligt.
 Beziehungsweise Rafa.
 Ja, so verordnet das, genau. Und dann hat er sich nochmal bei IVW, dieser Meldestelle für Auflagenzahlen geschaut, wie die an die Auflagen waren.
 Und hat geguckt, ob eben diese Sex Cells-Dinger damit, ob es da offenbar einen Zusammenhang geben könnte, wo du vor allem 2011 siehst...
 Was heißt das? Also, rot ist...
 Ohne die und die ist mit...
 Aber das kumuliert. Also die Sex Cells-Ausgaben kumuliert in dem Jahr, haben 395.000 Auflage gemacht, 395.000 und die Sex Cells...
 Also die ohne Sex Cells-Ausgaben haben irgendwie den grauen Balken ausgemacht.
 Und es ist so, dass über diesen Zeitraum, was ist das, 2000 ungefähr, Anfang der 2000 bis 2014, die Sex Cells-Ausgaben eben übers Jahr gerechnet fast immer zur Hälfte die höheren Auflagen hatten. Oder?
 Wie zur Hälfte?
 Naja, also beim ersten ist es weniger, beim zweiten ist es mehr. Drei sind sozusagen viermal in diesen zehn Jahren.
 Ja, aber sechsmal nicht. Also ich finde, man kann jetzt nicht wirklich was raus sehen. Interessanter ist ja, dass man sieht, wie krass die Auflage gefallen ist.
 Gut, aber dafür muss ich diesen Vergleich nicht machen.
 Aber ich fällt mir jetzt hier gerade auf, dass die sich fast halbiert hat. Also ohne Abonnenten. Jetzt hier hat der Kiosk verkauft.
 Ja klar.
 Genau, also erstmal wahnsinnige Fleißarbeit muss man sagen. Leider eben nicht mehr Themen getaggt, wie Außenpolitik oder...
 Wenn man sich das schon mal durchguckt, hätte er vielleicht auch nochmal ein paar andere Marker setzen können.
 Hätte, hätte. Habe ich ihn auch gefragt, aber er hat das irgendwie am Anfang nicht dran gedacht und dann wollte er später nicht nochmal.
 Nicht nochmal von vorne anfangen.
 Tja, worauf ich hinaus wollte, so als quasi Interüberbrückung. Spiegel, was sagst du eigentlich zu diesen ganzen Turbulenzen in diesen...
 In dieser Redaktion.
 In allem eigentlich. In den letzten drei Wochen, wenn du die anguckst, gestern Darmstädter Echo und Co. von 400 Leuten werden 250 entlassen.
 FAZ.
 FAZ von 900, 200.
 So dann der Stern, Kuhner & Jah. Focus hat auch seinen und Stern.de haben jeweils ihre Chefredakteurin gekickt.
 Ich weiß nicht, also...
 Wirkt das nur gerade so, dass das so...
 Plötzlich kommt oder? Naja, ich meine, gut, es wirkt halt so ein bisschen so, als...
 Man hat sich ja immer gefragt, wann kommt denn diese Zeitungskrise mal so richtig so Amerika-Stylen-mäßig in Deutschland an?
 Und man hat immer gedacht, ja, die knappsten ja alles schon haben, Anzeigen einbußen und Umlagen einbußen und so. Die ist schon da.
 Aber wahrscheinlich war die noch gar nicht so richtig da, sondern jetzt ist sie da.
 Das ist so...kommt so ein bisschen unvermittelt.
 Was heißt jetzt, ist sie da, meinst du, es geht weiter so?
 Ja, ich könnte mir schon vorstellen, dass speziell so regional, also so wie das in den USA halt auch war, dass halt diese ganz kleinen Lokalzeitungen, dass nicht viele davon das nicht machen werden.
 Das glaube ich, meine Cousine hat gearbeitet bei so einer Lokalzeitung, die hat quasi umsonst gearbeitet.
 Also das waren Centbeträge, die die bekommen hat.
 Als Freie oder?
 Ja, aber die hat da so Redaktionsdienste gemacht, also so ganze Seiten gemacht und ganze Themen gehoben und wurde dann auf Zeilen.
 Das waren Centbeträge.
 Das waren wirklich...die hat da Tage, Wochen gearbeitet für ein paar Euro.
 Das ist nicht nachhaltig, das funktioniert nicht.
 So, das hat sie dann glaube ich auch sein lassen.
 Und klar, also ich glaube schon, ich meine, wie soll es auch anders sein?
 Die Werbeerlöse brechen ein, die Umlagen, die Auflage fällt seit Jahren.
 Mich hat das sowieso immer gewundert.
 Und ich glaube auch, dass es beim Spiegel irgendwann ankommen wird, dass sie da halt ihre Boni nicht mehr so groß kriegen.
 Und so, ich glaube schon.
 Das ist ja ein enormes Boni.
 Das ist ein Riesenboni.
 Also, ich weiß nicht...
 Geht schon Richtung Sechsstelle, ich glaube.
 Ja, ja, ja.
 Also dadurch, dass er sozusagen die Hälfte seines Verlags, der Augstrand, an die Mitarbeiter geschenkt hat und diese Mitarbeiter-KG darauf sozusagen direkt an den Gewinn beteiligt ist
 und die Mitarbeiterinnen dieser Mitarbeiter-KG eben am Ende diese Ausschüttung bekommen, das sind erhebliche Summen.
 Na, ich finde, das erklärt ja auch fast, was da gerade geht.
 Also es geht ja darum, dass sie eigentlich an die Spiegel-Online-Leute was abgeben.
 Klar, haben sie natürlich keinen Bock darauf.
 Haben sie keinen Bock darauf.
 Und das ist...
 Ja, und vor allen Dingen, ich meine, die Leute, diese Spiegelredakteure, glaube ich, FAZ-Redakteure verdienen jetzt auch nicht schlecht, aber Spiegel liegt nochmal eine ganze Ecke drüber.
 Hat mir noch jemand erzählt, dass bei der FAZ, zumindest früher, ich weiß nicht, ob es so ist, da hatte fast jeder einen Dienstwagen, ja, wenn du Redakteur warst.
 Und dann gab es unten eine Garage, da hast du morgens dein Auto abgegeben und abends wurde es geputzt und repariert, dann wieder abgeholtet und so.
 Eine Bekannte von mir ist, glaube ich, noch FAZ-Redakteurin und die wollte kein Auto.
 Ach so.
 Die wollte...
 Die wollte die Yacht.
 Die wollte lieber irgendwie ÖPNV und so.
 Nee, du musst das Auto haben.
 Hier, dein Auto.
 Und dann haben sie immer dieses F Frankfurt und dann AZ-Kennzeichen und so.
 Autonomozei.
 So, ne?
 Okay.
 Gut, VR, kommen wir irgendwie dann...
 Ich finde ja, da denke ich gerade drüber nach, das hat Basha Mika, wenn du mal den Screen zeigst.
 Ja, mache ich hier.
 Hat sie wohl gesagt auf einer Veranstaltung, die lustigerweise von oder bei der FAZ vor ein paar Tagen war, wo es um Online-Journalismus und FAZ geht in Zukunft.
 Basha Mika ist jetzt bei der Frankfurter Rundschau, die ehemalige Taz-Chefredakteurin, ist jetzt Chefredakteurin der FR geworden.
 Die FR ist ja auch nur noch 20 Leute oder so.
 Gehört ja der FAZ absurderweise.
 Sie hat gesagt, es gibt keine große Branche, die so wenig in Forschung, Innovation, Entwicklung investiert wie Medien.
 In Deutschland, müsste man dazu sagen.
 Und das finde ich ja...
 Genau, ich würde ja behaupten, dass einer der Probleme dieser Branche auch tatsächlich daher rührt, wenn man sich anguckt, was die für Werbebudgets haben.
 Und wie viel sie sozusagen oder was gibt es denn an innovativen Projekten aus Deutschland?
 Fallen mir nicht viele ein.
 Also was gibt es für innovative Medienprojekte?
 Es gab die Rheinzeitung Koblenz, die 1999 das e-Paper erfunden hat, sagt sie zumindestens, was wahrscheinlich in den USA niemand e-Paper nennt, so ähnlich wie niemand da von Handy spricht.
 Aber was gibt es sonst aus deutschen Landen oder aus deutschen Redaktionen, wo du denkst, das ist eine mediale Innovation gewählt?
 Zumal, also in dem Punkt, ich habe als Negativbeispiel nochmal diese Spiegelgeschichte, wenn du da mal ins Bett gehst,
 diese Spiegelgeschichte über Flüchtlinge aus Italien, die Multimedia-Reportage.
 Einer um Blick, was?
 Die war mal im ASE. Fast den 1/227 Tabs, warte.
 Die ist da unten, glaube ich, da unten. Das Ding, ich finde, das kann man aber nicht mehr bringen.
 Also schalte auch mal um, damit die Zuschauerinnen und Zuschauer.
 Entschuldigung, aber das kann man nicht mehr bringen. Wenn du da jetzt draufklickst auf das nächste Kapitel, hat bei mir die ganze Seite nochmal geladen.
 So, nächstes Kapitel, lädt die ganze Seite drauf.
 Die haben halt natürlich ein tierisches Problem. Die haben hier mit wahrscheinlich großen Ächzen irgendwie geschafft,
 die Seitenleiste aus ihrem CMS zu kloppen und hier überhaupt in der Lage zu sein, so große Bilder einzubetten.
 Ja, also ich glaube...
 Das ist wahrscheinlich mit der heißen Nadel gestrickt und die versuchen hier irgendwie, es im Snowfall oder irgendwas zu imitieren.
 Wobei es ja überhaupt keine... Das ist interessant, finde ich ja. Niemand weiß, ob das wirklich was bringt.
 Was?
 Ja, diese Format hier. Also bringt das wirklich mehr Leser? Wer liest sich denn wirklich hier an so einem Bildschirm so eine lange Geschichte durch?
 Also das ist so ein...
 Aber das kann man doch messen. Also ich meine...
 Ja, die Messungen sind so weit. Ich weiß, die Leute, wahrscheinlich 90 Prozent, steigen nach zwei Absätzen aus.
 Dann legen sich ein paar, legen sich das in ihren Reader rein.
 Und löschen es dann irgendwann umgelesen.
 Ja, also das ist eher so ein MeToo. Also es hat ja Hamilton Spiegel online auch verkündet, dass sie jetzt viel mehr so Multimedia machen wollen.
 Aber es ist halt so ein... Hatten wir schon mal darüber gesprochen. Es wirkt halt so beliebig, weil es gibt überhaupt kein stringentes Designkonzept bei denen.
 Nee, nee. Die sehen das ganz anders aus.
 Die sehen völlig anders aus.
 Bei den New York Times musst du eine Sekunde hinschauen, du weißt die New York Times.
 So, ne.
 Und...
 Ja, nee, mir fällt da jetzt auch nicht viel ein. Ich meine, beim Radio ist es ja nicht so wahnsinnig viel anders.
 Gut, die sind jetzt anders aufgestellt.
 Ich weiß nicht, vielleicht kinkt es ihnen einfach Jahre lang zu gut. Die haben einfach...
 Ich glaube, ein normaler Mensch macht sich keine Vorstellung, was die so an Geld verdient haben zum Teil.
 Und jetzt ist es halt anders.
 Genau, und das wollen sie auch irgendwie immer noch nicht so richtig wahrhaben.
 Das ist eine Strengerstrategie, kennen wir irgendwie, dass sie da klagen und googeln und von denen Geld haben wollen.
 Aber irgendwie auch nicht.
 So, mit denen was zu tun haben wollen.
 Gut, weiter im Text. VR.
 Ja, VR vielleicht.
 Also, der Punkt ist ja der...
 Wir haben uns auf der Cebit getroffen und hatten diese Brille da, irgendwie diese Oculus Rift.
 Und genau, ich hatte die beim letzten Jahr da schon mal auf.
 IAA war das? Nee.
 IAA, genau. Nicht Cebit.
 IFA. IFA, ja.
 Nicht Autoutsteller.
 Nee, genau.
 Die IFA, und da, der Heisestand, dem ich da so ein bisschen rumgewerkelt habe, der hatte halt diese Brille.
 Und das war im Vorjahr auch schon.
 Und ich habe sogar meine Frau und meinen Sohn darauf gesessen.
 Meine Frau war immer so skeptisch und so.
 Und ich sag, komm, das musst du dir angucken.
 Und sie war nachhaltig beeindruckt.
 Also sie ist halt so Berufskeptiker und so.
 Aber das Ding war es beeindruckend.
 Und wenn du dir so ein geiles Teil für 300 Euro machen kannst,
 dann kriegst du so eine Brille, in der du dich quasi in wirklich virtuellen Räumen umguckst.
 Du kannst so ganz hochgucken.
 Das Ding misst deine Körperbewegung, deine Kopfbewegung.
 Und du siehst einen Raum, du drehst dich nach rechts.
 Und dann guckst du in dem Raum nach rechts.
 Und du drehst dich nach links und guckst an die Decke und siehst die Decke.
 Und das ist super inspirierend.
 Da gibt es jetzt wahnsinnig viele Spiele schon.
 Und du meintest gleich, da gibt es irgendwie drei Trillion andere Anwendungen.
 Unter Umständen journalistischer Art.
 Ja, fangen wir mal mit nicht journalistischer Art an.
 Aber das finde ich...
 Ich finde, das zeigt so, was da drinsteckt an Potenzial.
 Wie viel... Das ist jetzt hier von der Hochschule Kaiserslautern, glaube ich.
 Wo dann auch so Dings wie kommen.
 Egal.
 Diese Leute, die haben sozusagen eine Achterbahnstrecke.
 Drei dem Signal nachgebildet.
 Und setzen dann Leute in die Achterbahn mit so einem VR-Headset drauf.
 Und die Leute haben dann sozusagen die Beschleunigung etc.
 Aber bewegen sich durch eine ganz andere Welt als Umwelt, als das, was...
 Also sie fahren eine echte Achterbahn.
 Genau.
 Haben aber...
 Haben die Brillen auf, wie du jetzt da rechts siehst.
 Spüren also Gravitation, Fliegerhaft und Beschleunigung und so.
 Sehen aber auf ihren Brillen etwas ganz anderes.
 Genau, die fahren durch eine ganz andere Welt.
 Die fahren durch einen Weltraum.
 Die denken, die befinden sich im Raumschiff im Weltraum.
 Und können sich halt umgucken an den Zonen.
 Das ist die Achterbahn, da sieht man das.
 Dahinten sitzt einer.
 Und sieht man gleich auch noch, wo der sich hinguckt, wo der sich umguckt.
 Ich glaube schon, ja.
 Da sieht man diese Brille, diese Oculus Rift.
 Die gibt es doch jetzt als Entwicklermodell.
 Aber der scheint einigermaßen bedient zu sein.
 Achso, und die haben halt diese Dinger vor sich, um den Head Tracker zu haben, oder wie?
 Nee, da ist der Rechner drin.
 Ah, okay.
 So, jetzt mal sehen.
 Ich glaube, jetzt kommt irgendwann, dass man mal eingeblendet bekommt, was derjenige da auch sieht.
 Ah.
 Was denn?
 Die Bauchgeschirrbarung.
 Die Bauchgeschirrbarung.
 Hier rechts, links siehst du jetzt mal was.
 Ah, okay, okay.
 Das müsste man öfter, müsste man mehr sehen.
 Ah, da rechts sieht man es.
 Also du reitest mit einem, du bist so ein Pegasus und fliegst durch die Lüfte und ziehst die Kutsche.
 Beziehungsweise du sitzt in der Kutsche, die von einem Pegasus gezogen wird.
 Und fliegst in dem Fall jetzt durch den Weltraum und schießt die Dinger ab und so.
 Und ich zeige das Beispiel nur, dass das wirklich Besondere ist ja, dass die jetzt mit dieser Technologie so ein paar Sachen geknackt haben,
 die bislang kaum, bislang nicht machbar waren, weil es zu teuer war, zu schwer, zu langsam etc.
 Und die jetzt eben, der Typ, der das erfunden hat oder getriggert hat, war ja so ein 90-jähriger Bengel,
 der in, sag ich mal wirklich so klassisch USA in der Garage irgendwie mit Smartphone-Teilen rumgeschraubt hat
 und halt diverse Leute der Szene, die da teilweise schon seit Jahrzehnten arbeiten mit seinem Konzept überzeugt haben
 und die dann mit bei ihm an Bord gekommen sind.
 Der hat ja diese Kickstarter gemacht, die haben innerhalb von einem Tag eine Million eingesammelt etc.
 Dann hat die Facebook jetzt gekauft und die treiben das Thema gerade voran.
 Und ich glaube, dass das für die Filmenindustrie der Hammer wird.
 Also stell dir vor, du kannst dir einen Film, ich stell mir so vor, stell dir einen Pixar-Film vor, in dem du dich wirklich umschauen kannst.
 Also in dem du nicht so einen billigen 3D-Effekt hast, der eigentlich nie wirklich funktioniert, also der überflüssig ist,
 aber du kannst dich dann wirklich umschauen, dich nach vorne beugen, näher rangehen und gucken.
 Das zum einen, aber eben journalistisch geht dann auch nochmal einiges mehr oder was Neues.
 Und das Besondere ist eben, Leute können sich wirklich in etwas hineinversetzen.
 Wir haben ja darüber geredet, zum Beispiel, du hast gesagt Städtebau wäre zum Beispiel ein Beispiel.
 Sollen zehn Hochhäuser am Alexanderplatz in Berlin gebaut werden?
 Ja, da kann man drüber debattieren, dann sieht man Stadtpläne, 2D-Stadtpläne mit Draufsicht und vielleicht irgendwie so ein holzgebasteltes Architekturmodell.
 Aber wenn man ein 3D-Modell des Alexanderplatz hat, in das man diese Hochhäuser reinsetzen kann und dann können die Leute sich da einfach durchbewegen
 und dann bekommt man eben eine Vorstellung, wie diese zehn Hochhäuser am Alexanderplatz aussehen würden.
 Ganz kurz noch, schmeiß nochmal den Link zum Video in den Chat.
 Hab ich gerade schon gemacht.
 Da wurde muniert, dass der nicht da ist.
 Ja, ja, ja. Also so eine Protagonistin in diesem Bereich, was Immersive Journalism heißt, ist diese Frau hier.
 Tonbrachmeier?
 Ich weiß nicht.
 Bisschen Mucke.
 Wer ist das?
 Die heißt Nonny de la Penna.
 Und die arbeitet da schon relativ lange dran. Ich will nur kurz ein Beispiel zeigen. Die arbeitet damit, die erzählt hier so ein bisschen darüber.
 Und die hat ein Spiel, ihr erstes, mit dem sie Aufmerksamkeit erregt hat, heißt "Hunger".
 Da stehst du vor so einer Footbank in den USA, hörst wohl auch die Atmo und siehst dann wieder jemand umfassen.
 Und das siehst du jetzt in der Brille, in der Feuerbrille.
 Genau. Du kannst dich jetzt da bewegen und...
 Wie ist das mit bewegen?
 Hier benutzt sie jetzt ein anderes System. Oben auf dieser Aufsatz ist Track Type. Wo bewegst du deinen Kopf?
 Und hiermit nehmen die, quasi filmen die Leute ab dreidens.
 Um dann solche Filme zu erstellen, solche Räume zu erstellen, die du dann siehst.
 Genau. Um viele Menschen so zusammen abzutasten.
 Die hat dann im Folge dieses Hangar-Projekts einen weiteren Auftrag bekommen, der heißt... Die Grafik ist halt noch relativ...
 Rodimentär so ein bisschen.
 Aber es funktioniert wohl schon ziemlich gut.
 Aber das Besondere hier ist, dass die Leute sich bewegen können, weil das ist bei der Oculus ja noch nicht der Fall.
 Doch, das ist jetzt mit der neuesten Version auch möglich.
 Und damit haben die vor allem, ganz kurz, die Oculus, die neue dritte Version, die hat an allen Punkten, also auch am Hinterkopf an der Halterung, hast du dann LEDs.
 Und über eine Kamera wird sozusagen genau die Position deines Kopfs erfasst.
 Du bewegst den Kopf, die LEDs verändern sich und damit...
 Genau. Damit aber auch deine Perspektive...
 Dann kannst du dich jetzt irgendwo ran, dir näher rangehen und so.
 Und vor allem, es gab ein großes Problem, dass Leute schlecht geworden sind oft.
 Und das ist damit fast wohl eliminiert worden.
 Dadurch, dass jetzt quasi...
 Weil deine Bewegung gesüngt ist mit dem, was dir angezeigt wurde.
 Vorher war es halt sehr ungewohnt. Du hast dich nach vorne bewegt.
 Also, das war ziemlich entkoppelt.
 Aber dadurch, dass jetzt deine Kopfhaltung auch richtig mitgenommen wird, ist das wohl sehr...
 Es wird den Leuten wohl kaum noch schlecht.
 Das war ein ganz wichtiger Punkt.
 Auf jeden Fall, ja.
 Das finde ich hier schon ein sehr beeindruckendes Beispiel.
 Die hat dann ein zweites "Syrien" gemacht.
 Das fängt mit dieser Szene an. Das ist eine tatsächliche Szene.
 Und da geht eine Bombe hoch.
 Und dann bist du drin.
 Ah, und der zu spielen, würdest du sagen.
 Genau. Und du bist dann da und kannst dich bewegen durch so ein...
 Durchs...
 Und derjenige, der das jetzt sieht, der bewegt sich quasi wirklich in einem realen Raum, sieht aber das, was er dort sieht.
 Ah.
 Genau. Und...
 Da ist vielleicht spannend dran...
 Es gibt natürlich noch mehrere technologische Hörten gerade.
 Also, die Auflösung ist noch ein Problem dieser Kameras.
 Ja, wobei ich da immer sagen würde, hey, also...
 Aber es ist sozusagen so viel besser als...
 Und das ist auch nur eine Frage der Zeit.
 Und zweite...
 Zweite... Na, es gibt Leute, die sagen, das ist nichts.
 Aber es gibt immer noch Skeptiker, es gibt auch noch ein paar berechtigte Gründe.
 Ich glaube aber, dass mittlerweile sozusagen so eine...
 Die kritische Masse allein über die Gamer erreicht werden wird, die natürlich tierisch heiß drauf sind.
 Im nächsten Sommer soll die erste Version von diesen, wirklich die Consumer-Version kommen.
 Und die wird vor allem erstmal bei den Gamern einschlagen.
 Aber es gibt jetzt hier...
 Wobei man ja ganz kurz vielleicht das noch dazu sagen muss.
 Also, der Jan Keno von der...
 Musst du mal kurz ausmachen, da ist Musik drauf.
 Ja.
 Mal stopp machen.
 Der hat sich ja damit intensiv beschäftigt.
 Und der meint ja, dass...
 Was die Spiele angeht, ist es nicht so trivial.
 Also, die klassischen Spiele, die man für sowas erstmal favorisieren würde, wie Ego-Shooter, funktionieren zumindest mit der Oculus.
 Irgendwie eher nicht so.
 Aber total langweilige Spiele, die auf 2D zum Einschlafen sind, funktionieren da super.
 Na, also, ist was ich wohl...
 Was wohl total...
 Wenn du so willst, wo...
 Na, ich versuche mal gerade was zu finden.
 Elite Dangerous, das ist sozusagen der...
 Elite kennen vielleicht einige, das alte Raumschiffsspiel.
 Und Spiele, wo du faktisch drin sitzt, ja.
 Wo du im Auto oder eben in so einem Raumschiff, die funktionieren super.
 Weil dein Körper sich gar nicht bewegen muss, ja auch den nicht.
 Das ist dann sozusagen...
 Also, die spielt deine Position in der realen Welt und im Spiel ist in Sync.
 Genau. Und so ein Spiel, so ein Weltraumspiel, ist natürlich perfekt.
 Du sitzt so im Ding und kannst dich umgucken, siehst dein Cockpit und lalalala.
 Und das ist auch quasi schon, gibt es eben immer, ist schon quasi für Oculus mit optimiert.
 Also, kannst du das theoretisch spielen.
 Also, es haben sich wohl mittlerweile so 100.000 von diesen Oculus-Entwicklerversionen verkauft.
 Da kannst du aber sicher sein, da sind ein paar 10.000 Leute bereits, die es hier wegen solchen Spielen das schon gekauft haben.
 Das sind keine Entwickler.
 Aber so Ego-Shooter, wo du läufst, das geht nicht.
 Da wird dir, glaube ich, ganz schnell schlecht.
 Das ist wohl super anstrengend auch einfach.
 Also belastend so.
 Aber so Spiele, wo du fährst oder geleitest oder so.
 Deswegen kannst du dir auch diese klassischen Rails-Shooter gibt es ja.
 Wo du quasi gar nicht läufst, nicht steuerst, sondern in einer Lore oder so sitzt.
 Und was noch nicht gelöst ist eben das Bedienkonzept.
 Also, wie intergierst du eigentlich wirklich? Zurzeit wird es sich oft geholfen mit den...
 mit irgendwie, du hast einen Xbox-Controller oder so weiter.
 Und Leap kennen ja vielleicht auch einige, diese Gestensteuerung.
 Die finde ich haben eine ganz spannende... haben wir was ganz Spannendes vor.
 Die setzen auch auf Oculus.
 Seit Oculus von Facebook gekauft worden ist, denken, versprechen sich da ziemlich viele Leute von,
 dass das durch die Decke gehen wird.
 Und was die machen, die hängen so ein Ding direkt vorne an die Kamera.
 Und dann siehst du deine Hände faktisch.
 Das ist eigentlich ganz wichtig natürlich, dass in so einem virtuellen Raum...
 Aha, das sind sozusagen...
 Deine Hände werden getrackt und in das Bild reingelendert.
 Okay. Und da musst du aber so ein Leap-Sensor quasi auf die Brille schnallen.
 Der wird vorne an die Brille dran gehängt.
 Oder vorne an die Brille. Du musst ja nicht durchgucken.
 Das ist direkt vorne hängen. Ja.
 Ja, genau. Und das wird auch nochmal extrem zur Orientierung beitragen.
 Wahrscheinlich.
 Weil das total strange ist. Du guckst runter, schreckst deine Hände aus und siehst deine Hände nicht.
 Aber wenn das hier in dem Fall funktioniert und es sich erstmal so ganz brauchbar aus...
 Es gibt auch Konzepte, es gibt andere Brillen, die auch bei Kickstarter gerade laufen.
 Die haben dann vorne nochmal zwei Kameras dran hängen.
 Dass du quasi auch sozusagen Augmented Reality machen kannst.
 Also dass du halb durchlässig in der Hände so willst. Du siehst dann nochmal durch die Kammer auch alles.
 Also damit du auch deine Tastatur zum Beispiel sehen kannst.
 Hier siehst du das, wie das so funktionieren soll. Wie das da rein hängt.
 Und das gibt es schon zu kaufen?
 Leap gibt es ja schon länger.
 Auch das Ding da?
 Das ist ja einfach Leap. Die haben das nur in Software sozusagen und eine Halterung.
 Das ist dann irgendwie mit...
 Achso, okay.
 Jetzt in der Form eigentlich nichts.
 Oh, großartig Neues, ne?
 Hier im Chat kam auch der Hinweis, im Fall von Berlin oder so kann man natürlich Stadtgeschichte auch durchlaufen.
 Historisch.
 Ich stelle mir halt Sachen vor wie auch...
 Du kannst natürlich... Im Bildungsbereich geht da irre viel. Stell dir vor.
 Du kannst ja auch mit... Es gibt auch schon Firmen, die machen das.
 Die eine heißt... Die sind so ziemlich groß im Geschäft.
 Ich weiß nicht, wie man die ausspricht.
 Jaunt wahrscheinlich, ne?
 Die setzen auch voll. Die haben so ein Kamerasystem entwickelt, mit der sie so dreidimensional die Teile aufnehmen.
 Und es gibt Leute, die filmen in dem Bereich.
 Die BBC hat beispielsweise schon Versuche gemacht. Einfach Nachrichtenstudien 3D aufgenommen.
 Wo ich so denke, das ist das Langweilige, was ich mir vorstellen kann.
 Aber ich stelle mir eher so vor, stell dir vor, du hast die... Du hast bis zu die Kamera im Fußballstadion, die oben so über das Spielfeld fliegt.
 Du hast davon mehrere und du kannst einfach aus der gucken, wohin du Bock hast zum Beispiel.
 Oder du hast mehrere Kameras und du kannst dich faktisch virtuell in den Rang setzen und dich dann wirklich umschauen.
 Oder auf die Spielerbank oder so.
 Aber eher näher ranzoomen oder was auch immer.
 Also das große Problem, ich glaube, das sieht man hier an irgendeiner Stelle auch.
 Ich versuche es gerade.
 Was machen die jetzt, John? Was ist der Ding?
 Die... Ich versuche gerade mal ein Bild zu finden.
 Die bauen halt so Kamerasysteme.
 Du musst ja irgendwie 360 Grad filmen können.
 Und da wird schon so ein bisschen offensichtlich, was das Problem ist.
 Der Kameramann steht eigentlich immer im Weg.
 Es gibt ja keinen hinter der Kamera mehr.
 Ja, du musst das Ding auf den Kopf setzen.
 Also es gibt gerade, die machen... Ich glaube, es heißt "Mission VR".
 Übrigens, wenn wir gerade dabei sind, VR-Nerds ist, soweit ich weiß...
 Das einzige deutschsprachige Blog, was ich bislang kenne.
 Zu dem Thema.
 Die machen es sehr aktuell, sehr gut.
 Und auf deutschsprachig ist...
 Und hier siehst du so ein bisschen die Film...
 Gerade so einen Film "Zweiter Weltkrieg".
 Da siehst du so die Kamera, wie die funktioniert.
 Man kriegt ein riesiges Trum.
 Obwohl es nicht gar nicht so groß ist.
 Es ist relativ klein.
 Und damit kannst du 360 machen?
 Ja, die können offenbar einmal rüber und nach oben filmen.
 Die hier auch zweimal oder viermal.
 Ich weiß es nicht.
 Aber das heißt natürlich, für Produktion von Filmen, ist natürlich...
 Du musst mittlerweile 360... Die Kulisse muss komplett sein.
 Es gibt keine Leerstellen mehr oder so.
 Deswegen ist dann eben der zweite Alternative, 3D-Grafik.
 Da ist diese Unity-3D-Engine.
 Das ist ja so eine Standard-Game-Engine,
 wo ganz viele von den Handyspielen auch drauflaufen.
 Die macht sich auch total fit für Oculus.
 Die nächste Version ist da schon direkt drauf.
 Aber insgesamt würde ich sagen, das ist noch unheimlich Pionierzeit.
 Aber mein Argument, warum ich denke, dass es im Journalismus kommt,
 ist, dass es in ein paar Jahren, in ein, zwei Jahren,
 es wahrscheinlich in mehreren Hunderttausenden,
 wenn nicht Millionen Haushalten, gibt es so ein Gerät.
 Sony macht sowas auch.
 Samsung macht das.
 Samsung mit ihrem Gear VR.
 Das heißt, du hast eine Medienform.
 Oder du hast Geräte, die die Schwelle Leute zu sagen,
 ihr benutzt das mal, um was anderes außer Spiele zu machen,
 ist unheimlich niedrig.
 Und es bietet sich total an.
 Also ich glaube, du kannst irre Sachen damit machen.
 Ich glaube auch, mir fällt nur dazu eine Sache ein.
 Und zwar nur so als Fußnote.
 Ich war heute im Planetarium, habe ein Küchenradio aufgenommen.
 Das Planetarium hier in...
 Wird im nächsten Morgen, stelle ich rein, morgen übermorgen.
 Das Planetarium hier in Berlin, das eine an der Prenzlauer Allee,
 das große Zeiss-Planetarium, das wird gerade saniert.
 Und da ist ein sehr junger und engagierter und fähiger Direktor am Werk.
 Der ist 32 Jahre, der Tim.
 Und der hat in San Francisco ganz lange gearbeitet
 und war so 360-Producer.
 Für so, ja, das hieß glaube ich Science Center oder so.
 Und der hat halt Filme produziert, ja, genau so was.
 In 3D mit 360 für so ein Planetarium.
 Und der will halt dieses Planetarium genau zu so einem Ort ausbauen,
 wo du halt nicht nur jetzt so mit dir Projekte, deine Sterne an die Wand machst,
 sondern eben wo so 360 Produktionen laufen.
 Und vor allen Dingen, wo Leute auch mit ihren eigenen Produktionen ankommen können.
 Du kannst sozusagen als Schulklasse dich einbuchen, ja, und sagst hier,
 wir brauchen noch mal eine Stunde, wir bringen unsere eigene Produktion mit.
 Microsoft Research hat da irgendwie so ein Tool veröffentlicht,
 mit dem du das quasi zu Hause machen kannst in einem Format, was die dann dort verarbeiten können.
 Und der ist also jemand, also auch gerade für alle, die jetzt zugucken,
 oder vielleicht auch für dich oder irgendwie so,
 aber die Interesse an dieser Art von Medienproduktion haben.
 So eine 360-Grad-3D-Produktion mit vor allen Dingen,
 und das fand ich interessant, Wissenschaftsdaten.
 Also der hat den Anspruch, wir wollen nicht nur Astronomie machen,
 sondern wir wollen ein Wissenschaftstheater dort machen.
 Der hat halt in San Francisco zum Beispiel eine 360er-Show gemacht mit realen Erdbebendaten.
 So, und hat dann halt so eine durchfliegbare Simulation,
 wie ist das, wenn so ein Erdbeben sich ausbreitet, an welcher Stelle fühlt sich das wie an,
 und du kannst unter die Erde fliegen.
 Du kannst aber auch gleichzeitig, weil es halt alle möglichen Sterne kartografiert sind
 und Echtzeitdaten sind, kannst du halt in Echtzeit durch den jetzigen Kosmos fliegen und so.
 Also ich will nur sagen, erstens finde ich es gut, das Konzept, das Sie davor haben,
 aber der ist auch jemand, der macht jeden Scheiß mit.
 Also der ist total offen dafür, zu sagen, ich habe hier was,
 und die wollen das auch sozusagen der Öffentlichkeit zur Verfügung stellen,
 die wollen da DJs, VJs, wie auch immer reinbringen,
 aber wenn man da mit einer, weißt du, mit einer Datenshow ankommt
 und sagt, wir machen hier mit realen Wissenschaftsdaten, zeigen wir mal was,
 ist da glaube ich jemand, der dafür sehr zu haben ist.
 So, mal so als Hinweis.
 Also vielleicht machen wir mal einen Punkt hier,
 ich würde vielleicht als Rausschmeister noch was zeigen für allejenigen,
 die mal in Zukunft was machen wollen, wenn sie was mit Karten anfangen können.
 Das Ganze heißt Reccity und ist so ein Werkzeug, das sich entweder von einem vorgegebenen Ort
 oder von dem Ort, wo du gerade bist, die Kartendaten zieht
 und daraus ein simples 3D-Modell baut.
 Man merkt schon, das dauert ein bisschen, ich muss jetzt erlauben, dass man einen Ort findet.
 Und dann animiert es diese Kartendaten.
 Jetzt muss ich hier warten, Philipp sagt doch mal schnell was.
 Ja, der Stream war gerade weg, ich wusste nicht, dass dieses Tool da immer abstürzt,
 aber jetzt läuft er wieder, sorry.
 Das fand ich so immer wieder abgefahren, was Leute eigentlich machen, hast du mal Lust?
 Ja, den hier, so genau, was ist das?
 Reccity, mach mal einen Ton an, ich höre nichts.
 Doch, da ist was.
 Ein bisschen leiser, aber anyway.
 Der spielt jetzt einfach Musik ab und du siehst, das ist hier, wo du gerade wohnst in der Nähe.
 Ach, Packwurde.
 Quasi die Kartendaten von OpenStreetMap.
 Okay.
 Und, ich kann ja jetzt nochmal "Downtown New York Line"
 und die ziehen sich sozusagen von OpenStreetMap die Daten und bauen dann daraus ein 3D-Modell was zur Musik.
 Und von Soundcloud irgendwas einspeisen.
 Hat keine, ist halt irgendwie Daten-Porn in einer gewissen Weise, aber ich finde es ein ganz lustiges Projekt.
 Und wenn man mal eine Visualisierung um eine Party oder so zu bespielen braucht, dann ist das ein...
 Ja, aber sowas zum Beispiel, die wollen halt am Anfang zur Eröffnung so eine Art Berlin-Show machen.
 Ja, so Wissenschaft, Astronomie in Berlin oder so.
 Da könnte ich mir gut vorstellen.
 Also die leiden natürlich auch unter Geldknappheit und so.
 Aber wie gesagt, das soll Ende des nächsten Jahres eröffnen.
 Und ich glaube, wenn man auf die mal zugeht da im Planetarium und irgendwie sagt hier, bla bla bla, weißt du, wir machen this und this.
 Und also die, wie gesagt, die arbeiten mit Maya 3D und diesen ganzen Sachen.
 Brauchst du halt, wenn Leute alle Headset haben, brauchst du natürlich kein Planetarium mehr.
 Ja, das war natürlich auch meine Frage.
 Wieso, dass ich immer nur dachte, was macht ihr denn jetzt mit dem ganzen Oculus-Ding und so.
 Und der sagt ja auch, ja.
 Ich glaube, zum Beispiel für die Kinos wird das ein ganz großes Problem werden.
 Weil warum gehst du ins Kino?
 Also dieses Ding, weil du mit vielen Leuten einen Film gucken willst, ja, weiß ich nicht.
 Auch weil das Popcom sogar alles auch nicht.
 Du gehst natürlich hin, weil es ein tierisch hochauflösendes Bild ist.
 Kannst du dir und fettes Großes. Also es ist einfach ein visuelles Erlebnis.
 Und wenn du aber eine Brille hast, die dir vor deinem inneren Auge faktisch ein Erlebnis wie im IMAX zaubern kann, warum sollst du noch ins IMAX Kino gehen?
 Gut, ok, klar. Wie gesagt, also dieses Sachen, das eine kommt, das andere stirbt.
 Diese Gleichung, die ist ja schon oft nicht aufgegangen.
 Deswegen, aber im Prinzip, er ist zu Recht. Und er hat ja auch im Planetarium auch Argumenten.
 Müssen wir mal sehen, das Planetarium ist so für Oculus das, was das Kino für vielleicht auch, keine Ahnung, Video zu Hause ist oder Beamer oder so.
 Der wird sich auf jeden Fall was einfallen lassen müssen.
 Ich glaube nur, das, was der Halter hat zum Beispiel im Planetarium, ist halt diese Riesenkuppe.
 Das ist schon ein Setting, was du so zu Hause erstmal nicht replizieren kannst.
 Aber es ist natürlich nicht interaktiv im Sinne, es gibt nur eine Person, die steuert, was du da siehst.
 Alle machen mit und steuern.
 Also deswegen, klar, das ist ein Ort für ein Event oder so.
 Aber sozusagen die Notwendigkeit für mich, wenn ich einfach auf mein Handy oder mein Oculus Ding oder PC Planetarium 4000 runterladen kann.
 Wo das dann dieselbe Show, dieselbe Info auf meiner Brille läuft und ich das selber steuern kann.
 Und dass dann John Connery spricht oder wer auch immer. Helge Schneider führt mich durchs Planetarium.
 Schauen wir mal. Wir werden wahrscheinlich nur öfters darauf zurückkommen.
 Ja, genau. Okay. Schönen Abend wirklich.
 Ja, okay. Ich sage auch herzlichen Dank fürs Zugucken.
 Das war die Datenschau Nummer 15 in einem kleinen, intimen Duett mit Lorenz, mir und euch.
 Vielen Dank auch an den Chat für den zahlreichen Input.
 Sehr hilfreich Hinweise, sehr hilfreicher Links. Vielen Dank dafür.
 Die nächste Datenschau wird es sicherlich geben.
 Dann hoffentlich wieder mit Anna, Lena Schiller und Markus Bösch.
 Wir veröffentlichen die Daten der Datenschau natürlich auf küchentudio/kalender.
 Da kann man sich den Kalender der Datenschau auch abonnieren, damit ihr dann im eigenen Kalender auftaucht und ihr keine Sendung mehr verpasst.
 Die Videos dieser Sendung gibt es auf dem YouTube-Kanal von uns und auf küchentudio/datenschau oder datenschau.org.
 Ich danke fürs Zugucken. Macht Werbung für uns. Flattert.
 Ich wünsche uns alles Gute. Bleibt uns gewogen. Bis dann. Tschüss.
 Das war nochmal Tschüss.
 Das war auch nochmal Tschüss.
